
Katholisches en
und Kıirchenreform Im Zeıtalter

der Glaubensspaltung
z Visıtation Im Jens

hram und Theologie der chlichen Reform
Im Jahrhundert In Auflage

Miıt Beiträgen VO  — Hubert edIiN, Miıt einer Einführung VO  - Hubert edin,
Alexandre GanOCZyYy, Remiglius Bäumer, Beiträgen VO.  } uUugus Franzen,

Ulrich Ors Hansgeorg Molitor, Hans-Eugen Specker
sowie einer Bibliographie gedruckter

Wie sahen die Reformatoren das und einem archivalischen Verzeichnis
ungedruckter VisitationsquellenVerhältnüs V Ol Lehramt und Theologie?

Welche Antwort gaben die katholischen herausgegeben VO  » TNS Walter Zeeden
Theologen des Jahrhunderts auf die und Hansgeorg Molitor. Der Wert der

reformatorische Leugnung der Autorität Visitationsberichte als historische 'ue.
VvVon Konzil un: Papst” Diese aktuellen kommt Cdrei Kurzreferaten ZUu

Ausdruck, die sich mit den Kölner,Fragen finden in diesem Werk 1ine
ITieTer UD Würzburger Gebietenaufschlußreiche Erörterung, die auch für
befiassen. e Reterate werden mit Rechtdie gegenwärtige Amtsdiskussion VO  -

Bedeutung ist. Seiten, kart 14,— alıs beispielgebend Ur die Auswertung
der Visitationsprotokolle abgedruckt.
142 Seiten, kart. 18,—

Aschendorffsche
Verlagsbuchhandlung

Soester Straße 1 9 <r  ter Heinrich Lutz
ezug der Bücher Ragione d Stato

durch jede Buchhandlung und christliche Staatsethik
Im
In Auflage
Mit einem Textanhang: Die
Machiavelli-Kapitel Kardinal
Reginald Pole‘s „Apologia ad Carolum
Quintum Caesarem“. Lutz verfolgt die
Schrittweise Aufspaltung des
Staatsdenkens el sechs
westeuropäischen Denkern: dem
Neapolitaner Pontano, dem Florentiner
Machiavelli, dem Engländer Pole, demAschendorff Spanier FTanz VO  } Vıtorila, dem
Franzosen Gentillet und demüunster Piemontesen Botero Seiten,
kart. 9,80
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Umgekehrt gılt heute vielfach dıie erste Aufmerksamkeit icht der
tradıtionellen Lehre, sondern den menschlichen Sıtuationen der egen-
wart, die 1n unNnseTrer eıt immer stärker 1n ihren vielfältigen Unter-
schieden un: Ausprägungen kulturell, relig1ös, ethnologisch, SOZ10-
Okonomisch, polıtisch . Beachtung finden. Angesichts der schıer
unubersehbaren Viıeltfalt gegenwartıger Sıtuationen und menschlicher
Nöte trıtt dabei die Beschaftigung miıt dem Ausgangspunkt christlicher
Heilsverkündigung häufig auffallig stark zurück, schr oft, da{fß sıch
die Frage tellt, bestimmte, heilschaffender Praxis einladende
Appelle eigentlich mıt dem Adjektiv „Christlıch” dekoriert se1n mussen.

Waiırit die Richtung der Weltfiremdcheit ın Sprache un Praxis un!
damit Wirkungslosigkeit VOlI, wird der Ansatz vielfach verdachtigt,
Dar nıcht mehr auf dem Boden des chrıistlıch-theologischen Selbstver-
staändnisses stehen, zumal WECENN darüber hınaus dıe eıt- und (resell-
schaftsanalysen VOoNnNn bestimmten ideologischen Vorurteilen WI1ie den INaTr-
xıstıschen eingefärbt sınd.

Wendet I1a  ; jedoch dieser Stelle einen der Gr-undsätze des Vatı-
kaniıschen Konzıils d} erscheint wen1g angeraten, die beiden Ten-
denzen gegeneinander auszuspielen; vielmehr sind beide Ansätze gleich-
Sa iın eıner zweıpolıgen KEıllıpse mıteinander vereinigen. In der Pa-
storalkonstitution „G(audıium el spes”, Nr 4, heißt
Zr Erfüllung ihres Auftrags obliegt der Kirche allzeit dıe Pflicht, nach

den Zeichen der eıt torschen und S1E 1m Licht des Kvangeliums deuten.“
Daher ıst sachgerecht, 1n jeder e1t zunachst nach den Situationen

menschliıchen Unheils forschen un! dann versuchen, welche
tiSCHEeE, heilbringende Deutung die Kirche in ihrer Selbstver-
wirklichung vorbringen kann

Unheilssituationen
Nur der Mensch S1C ın einer Unheilssituation sıeht, ist ıne Ver-

kündigung VO  w eıl sınnvoll. So beginnt denn auch der Würzburger
Missionsbeschluß seinen Abschnitt über das eil mıt der doppelten Aus-
SdaSC 1mM Schema „Frage Antwort“:

16 Menschheit sehnt sıch ach e1Ner Welt, 1n der die Liebe den
Haß, die Freiheit jede Knechtschaft, der Friede den Krieg, die Gerech-
tigkeit das Unrecht un: Brüderlichkeit jede Unterdrückung überwin-
den
Jesus Christus ist die endgültige Antwort auf diese Sehnsucht.“
Die Nennung einer Pluralıität VO  — Unheilssituationen weiıst darauf 1n,

daß zunachst darauf ankommt, nıcht L1L1UTL R1n pauschales Gefüuhl für
Unheıil“ in der Welt entwickeln, sondern die Sınne für bestimmte
Formen VO  - Unheil erneut schärifen und das Unheil in den geschicht-
lıchen Abläufen der menschlichen Geschichte als solches entlarven.
Haß, Knechtscha Krieg, Unrecht, Unterdrückung sind Formen des
Unheils, unter denen heute weıte Teıle der Menschheit leiden haben

Es MU.: dann allerdings darauf geachtet werden,
da{fß einmal verschiedene Tiefengrade Von Unheilserfahrung g1bt,
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VO  — denen CIN1SC der vorftindbaren Welt eher sporadısch und wech-
seln: andere dagegen grundsätzlich auiftreten, CINISC mıiıt menschlicher
emuühung autlösbar SIN  d, andere nıcht,

daiß sıch sodann dıie nheiılserfahrungen unterscheiden lassen ı ach
dem, ob der ensch SIiC eher sich selbst als Einzelwesen oder aber als
Glied bestimmten gesellschaftlichen Gruppe oder auch Volkes
macht

In dieser Hıinsicht verdiente der Zzitiertie 'Text vertieft werden Er
nennt seinerse1lts ohl auch aufgrund der Tatsache dafß SIC lange
als Unheilssituationen uübersehen wurden vordringlich gesellschaft-
ıche Unheilssituationen

JÜRGEN MOLTMANN hat seinerseıts SCINCM Buch „Der gekreuzıgte
(xott 116 doppelte Hermeneutik der Befreiung entwickelt 1Ne PSVY-
chologische un 11C polıtische Erstere soll Wege ZUr psychischen
Beireiung des Menschen aufzeigen (aaQÖ 268—2092) letztere Wege ZU  I

politischen Beireiung des Menschen (ebd 293—315) Die erste Gruppe
VON Wegen soll den Menschen Aus dem Teutelskreis der Sunde, des
Gesetzes, des Todes befreien, insofern Sunde, Gesetz und 1od STEeLSs den
Einzelnen als Euınzelnen belasten Insotern aber jedes Einzelleben sich
StEeTLS Raum der (Gesellschaft vollziıeht findet der Leben des Eın-
zeinen auftretende Teufelskreis VOonNn Sunde Gesetz un!: Tod Kon-
kretisierung den fünf Teuftfelskreisen der Armut der Gewalt der
rassıschen und kulturellen Entiremdung, der industriellen Naturzerstö-
IUNS un:! schließlich der Sinnlosigkeit un Gottverlassenheit Diese VCI-
schiedenen Teufelskreise, die den versch:edenen Dimensionen des
Lebens des ökonomischen, olıtischen, kulturellen industriellen und des
umfassend philosophiısch theologischen auftreten künden sowohl VO  }
den unterschiedlichen Tiefenschichten WIC uch VO'  - den eher indivi-
duell un! den mehr gesellschaftliıch akzentuierten Unheilserfahrungen.

Wiıchtig 1St aber dann erkennen dafß einerse1Its Teutelskreise
gibt AQUuUS denen sıch der Mensch auf mancherle] Weisen zumindest mıt
vereınten Krätiten selbst befreien kann emgegenüber gibt jedoch
andere Situationen, denen machtlos gegenübersteht und bislang auch
unwiıderruflich ausgeliefert bleibt Zu CMNNCNHN sınd einmal die letzte
Unverfügbarkeit der CISCNCH Züukunft die dem Menschen durch SC1NECIMN

CISCHNCH Tod entzogen 1st sodann auch die letzte Unverfügbarkeit
verantwortlichen menschlichen andelns, das Ende NUu  am

grundsätzliıchen An siıch-handeln lassen retten 1ST
Gerade Menschen die unter dem Bösen der Welt leiden stolsen

voller Bedrückung DICUu auf CISCNC un: tremde Unverantwortlich-
keit auf C1IiMN Nıicht-eingehen-auf den anderen auf die Verweigerung der
geforderten Antwort auf die verschiedenen Formen des Sich bsonderns
traditionell Schuld un: Sunde genannt Gegen Schuld un Suüunde suchen
sıch heute nıcht WECNISC Menschen dadurch wehren, da{fß S1C
NECUE Fntschuldigungsmechanısmen Gang seizen und außermensch-
lıchen Einflüssen, die sıch mıt den schon genannten Teufelskreisen
decken, die Verantwortung zuerkennen der Nachfolge der alten
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NEUERSCHEINUNGEN
Eugene ranZur Theologie

Gottes- Kırche als gelebten
Jenstes auDensamıiılıe
Fuldaer Heft
Schriften des Theo-

Eine eUue Konzep- Gespräche der uthe-
tion für auife und ischen ischofs-

logischen OoNvents Amtshandlungen In KOonferenz über KOM-
Augsburgischen Be- den amerikanischen munitäten und Aarıs-
kenntnisses | uth Kırchen matische Bewegun-

genGottiried Klapper reine gottesdienstHrsg heft O Lutz Mohaupt Hrsg
Mit Beilträgen VvVon Seiten, Br., Heft der Schriften-Gottfried Olgt, 6,80 reine ZURKarl-Heinrich Bieritz, Best.-Nr. -9 Kirchliche AspekteJoachim almann, eutieGünther Stiller, Zum erstien ale InMauder, Deutschlan undrecC| Peters und 148 Seiten, Br.,erster and ird S DM 9,80Reinhard umm sich uüber die außer- est.-N 3341 0-|eutsche evangeli-192 Seiten, Br., sche Reform der

19,90 autfe und der kirch- Glaube ıl eute
Best.-Nr. 3379237 ichen mtshand- gelebt werden er

lungen In den USA kann sich NICH De-
Das Fuldaer eft unterri  en können gnügen mit Mistori-
faßt die drei Jahres- scher Erinnerung,„reine gottesdienst” theoretischer DiIs-des TKAB, veröffentlicht den

kussion oder intellek-die unier den Themen richtungsweisenden
Seelsorge und Gottes- Vortrag, den Dr. ueller Zustimmung
dienst ZWEeI für das ran VoOr dem Ple- Er il hier und jetz!
kirchliche en NUu der Lutherischen den ganzen Men-
wesentliche und Liturgischen onfe- schen ergreifen und
akKtiuelle robieme renz gehalten hat semn en in allen
behandeln, Das Referat ird hier- Dimensionen durch-

mit einer breiten dringen Das ema
In diesem Band y  elebter GlaubeOffentlichkeit VOT-

ist eis aktuellwerden sehr VeTr- gelegt. Eine usam-
jedene Meinungen menfassung des Ge- Das eft ist eINnegeäußert und sehr sprächs, das die Mit- für Ir  e, Ge-unters  jedliche arbeite der LLK mit meinden, kommunt-Standpunkte VeTr- Dr. ran über seinen täre, bruderschaft-
treien Das eft gibt Vortrag geführt iche und arısma-manche Anstöße ZUur abDen, wurde VvVon
Beantw«  ung der der Herwarth VvVon

Ische Gruppen
Kirche euie In der verfaßt und als An-
emenmnde und In der stoß für weitere
Okumene gestellten Diskussionen De!l-
Zentralfragen. gefügt

LUTHERISCHE AUS HAMBURG
Mittelweg 111 2000 Hamburg
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MISSION ALS VE  NG VONUMH:

vO:  - Hans Waldenfels

Zu den 99  ul  n Aspekten“, die der Würzburger Beschlufß „Miıssıonarı-
scher Dienst der Welt“ herausgestellt Hat, gehört 1mM Text das
au S  S 5 1“ Dafß dieser Aspekt 11C  T herausgehoben werden
mulste, deutet auf Noöte hın, die dıie Grundlagen des Christentums be-
ruühren; denn:

Obwohl die Verkündigung VO  —$ „Heıl” den grundlegenden Aus-
aSCcH des Christentums gehört und die Worte „Heilsverkündigung“ un:
„Verkündigung des Christentums“ praktisch austauschbar SIN  .9 ist das,
Was mıt „Heıl“ angesprochen wird, offensichtlich iragwürdig geworden.

Wenn VO  — „umfassendem H 1:L gesprochen wiırd, g1ibt SdNzZ offen-
kundig auch einen verkürzten Begriff VO  — He den dann uüber-
winden, zumındest korrigieren gilt

Wenn aber die eilsankündigung un: -vermittlung 1ne wesentliche
Inhaltsbeschreibung christlicher Sendung darstellt, ıst zugleich die rage
nach den Gegenposıitionen stellen, denen gegenüber dıe christliche
Heilsverkündigung S1C. Geltung verschaffen mulSs; mMUu: VO  — der Kon-
kurrenz der Heilsansprüche un: -WCSC, den Religionen un: Ideologien,
gesprochen werden.

Daraus ergeben sıch dre  1 Anläufe: Wir iragen
nach den Ansatzpunkten der christlichen Heilsverkündigung,
nach dem Verständnis VO  e} „umfassendem Heil”,
nach dem, W as sıch Aaus der Konkurrenz der Heilswege ergıbt.

ÄNSATZPUNKTE DER CHRISTLICHEN HEILSVERKÜNDIGUNG
Die Grundfrage ach den Ansatzpunkten christlicher Heilsverkündi-

SUuNg lautet:
annn VO'  — christliıchem Heıl, dem in Jesus Christus otffenbar
gewordenen un!: der Menschheit mitgeteilten Heıl, gesprochen WEECI -
den, hne dafß VO  $ den konkreten Heilsbedürfnissen und den
Unheilssituationen der Menschen in ıhren jeweıls anders gelagerten
geschichtlichen Umständen gesprochen wırd”?
Wir sehen heute wel Grundtendenzen mıteinander 1m Streit liegen:
Lange eıt hindurch wurde cher unvermittelt VO eil Christı g-

sprochen. Grundlage dieses Sprechens War das ın der Heiligen chrift
vorgepragte, doch dann iın der Theologie, vor allem aber in der kiırch-
lıch-lehramtlichen Darlegung artıkulierte Heıilsverständnıis. Die unter-
schiedlichen Situationen der Menschen traten demgegenuüber sehr stark
zuruck. Sie traten höchstens in Erscheinung, ZUTr Anwendung der
Lehre kam
%* Referat auf der Tagung der Diözesanreferenten VO:  } SSIO-Aachen

Mai 1977 1n Stolberg-Zweifall.
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Umgekehrt gılt heute vielfach die erste Aufmerksamkeit nicht der
tradıtionellen ehre, sondern den menschlichen Sıituationen der Gegen-
wart, dıe 1ın unserer eıt immer starker in ihren vielfältigen Unter-
schıeden un Auspragungen kulturell, relig10s, ethnologisch, SOZ10-
Okonomisch, politisch Beachtung finden. Angesichts der schıer
unubersehbaren Vieltfalt gegenwartıger Sıtuationen un: menschlicher
Nöte trıtt dabe1 die Beschälftigung mıt dem Ausgangspunkt christlicher
Heilsverkündigung häaufig auffallig stark zurück, schr oft, da sıch
die Frage tellt, bestimmte, heilschaftffender Praxıs einladende
Appelle eigentlich mıt dem Adjektiv „christlıch” dekoriert se1n mussen.

Waiırtit dıe Richtung der Weltfiremdheit In Sprache un Praxıs un!
damıt Wırkungslosigkeit VOT, wird der Ansatz vielfach verdachtigt,
Sal nıcht mehr auf dem Boden des chrıistlıch-theologischen Selbstver-
standnısses stehen, zumal WECNN aruber hinaus die eit- un (Gresell-
schaftsanalysen VO'  - bestimmten ideologischen Vorurteilen wWwie den INAaTl-

xıstiıschen eingefärbt sSind.
Wendet INa  - jedoch dieser Stelle einen der (s-undsätze des Vatı-

kanıschen Konzıls d erscheıint wen12 angeraten, die beiden lTen-
denzen gegeneinander auszuspielen; vielmehr sınd beide Ansätze gleich-
Sa ın einer zweıpoligen Elllipse mıteinander vereinigen. In der Pa-
storalkonstitution „Gaudıum et spes”, Nr 4, heißt
Zr Erfüllung ihres Auftrags obliegt der Kırche allzeıt die PFTHCH£ nach

den Zeichen der eıt forschen und S1€ 1im Iıcht des Evangeliums deuten.“
Daher ıst sachgerecht, 1n jeder eit zunachst nach den Siıtuationen

menschlichen Unheils torschen un: dann versuchen, welche
tische, heilbringende Deutung die Kırche iın ihrer Selbstver-
wirklıchung vorbringen kann.

Unheilssituationen
Nur der Mensch S1C. ın einer Unheilssituation sıeht, ist 1ne Ver-

kündigung VO  — eıl sinnvoll. So beginnt enn auch der Würzburger
Missionsbeschlufß seinen Abschnitt über das eıl mıt der doppelten Aus-
SdaSC 1mM Schema „Frage Antwort“:

„D  1€ Menschheit sechnt sıch nach einer Welt, INn der die Liebe den
Haß, dıe Freiheit jede Knechtschaft, der Friede den Krieg, die Gerech-
tigkeit das Unrecht un! Brüderlichkeit jede Unterdrückung überwin-
den
Jesus Christus ist die endguültige Antwort auf 1eSsE Sehnsucht.“
Die Nennung eıner Pluralıität VOIL Unheilssituationen weıst darauf hın,

daf zunaäachst darauf ankommt, nıcht 1Ur E1n pauschales Gefühl für
Unheıl” in der Welt entwickeln, sondern die Sinne für bestimmte
Formen VO  \ Unheıil erneut schärten und das Unheıl 1n den geschicht-
liıchen Abläufen der menschlichen Geschichte als olches entlarven.
Haß, Knechtschaft, Krieg, Unrecht, Unterdrückung sınd Formen des
Unheıls, unter denen heute weıte Teıle der Menschheit leiden haben

Es mufß dann allerdings darauf geachtet werden,
da{fß 65 einmal verschiedene Tiefengrade Von Unheilserfahrung g1ibt,
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VO  — denen einıge in der vorfindbaren Welt eher sporadısch un: wech-
seln andere dagegen grundsätzlıch auiftreten, einıge mıt menschlicher
emühung auflösbar Sind, andere nıcht,

daiß sıch sodann die Unheilserfahrungen unterscheiden lassen je ach
dem, ob der ensch s1e eher sich selbst als Einzelwesen oder ber als
Glied einer bestimmten gesellschaftlıchen Gruppe oder auch eines Volkes
macht

In dieser Hınsicht verdiente der zıtierte Text vertieft werden. Er
nennt seinerseıts ohl auch aufgrund der Tatsache, daß S1C lange
als Unheilssituationen übersehen wurden vordringlıch gesellschaft-
ıche Unheilssıtuationen.

JÜRGEN MOLTMANN hat seinerseıts in seinem Buch „Der gekreuzıgte
ÖE ine doppelte Hermeneutik der Befreiung entwickelt, iıne PSY-
chologische un!: ine polıtısche. Erstere soll Wege ZUT psychischen
Befreiung des Menschen aufzeigen (aaQ0 268—292), letztere Wege ZU  —$

polıtıschen Beireiung des Menschen (ebd 293—315). Die erste Gruppe
VON egen soll den Menschen Aaus dem Teutelskreis der Sunde, des
Gesetzes, des Todes beireien, insotern Sunde, Gesetz un: Tod StEeiSs den
Einzelnen als Einzelnen belasten. Insofern aber jedes Einzelleben sıch
STELS 1m aum der Gesellschaft vollzieht, tindet der 1m Leben des Kın-
zeinen auftretende Teutelskreis VO  $ Sunde, (Gresetz un Tod se1ne Kon-
kretisierung ıIn den tüntf Teufelskreisen der Armut, der Gewalt, der
rassıschen und kulturellen Entfiremdung, der industriellen Naturzerstö-
IUuns und schließlich der Sinnlosigkeit und Gottverlassenheit. Diese VCI-
schiedenen T eufelskreise, dıe in den verschiedenen Dimensionen des
Lebens, des Okonomischen, poliıtischen, kulturellen, industriellen und des
umfassend philosophısch-theologischen, auftreten, künden sowohl! VO  ;
den unterschiedlichen Tietenschichten WwW1e auch VO  - den eher indıv1ı-
duell und den mehr gesellschaifitlıch akzentuierten Unheilserfahrungen.

Wiıchtig ist aber dann erkennen, dafß einerse1ıts T eutfelskreise
gibt, AaUus denen SI1IC. der Mensch auf mancherlei Weisen zumindest mıt
vereinten Kräften selbst befreien kann Demgegenüber gibt jedoch
andere Situationen, denen machtlos gegenübersteht un: bıslang auch
unwiderruflich ausgeliefert bleibt Zu CLLHNERN sind einmal die letzte
Unverfügbarkeit der eigenen Zukunftt, die dem Menschen durch seinen
Je eigenen Tod entzogen ist, sodann auch die letzte Unverfügbarkeıit
verantwortlichen menschlichen andelns, das Ende 1Ur iın einem
grundsätzlichen n-sıch-handeln-lassen retten ist.

Gerade Menschen, die unter dem Boösen in der Welt leiden, stoßen
voller Bedrückung ımmer NCUu autf eigene un: fremde Unverantwortlich-
keit, auf eın Nıcht-eingehen-auf-den-anderen, auf die Verweigerung der
gefiorderten Antwort, auf die verschiedenen Formen des Sıch-Absonderns,
traditionell Schuld un: Sunde genannt. Gegen Schuld un Sunde suchen
sıch heute nıcht wenıge Menschen dadurch wehren, daß sS1e ımmer
NECUE Entschuldigungsmechanismen in Gang setzen und außermensch-
lıchen Einflüssen, die sıch mıt den schon genannten Teufelskreisen
decken, die Verantwortung zuerkennen 1in der Nachfolge der alten
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am-Eva-Gesten, die auf andere zeigen: „Nicht ich, C: S1e, ist
schuldig P —n

Demgegenuüber ist ann der Mensch das vielen Zwängen ausgelie-
ferte, seiner inneren Freiheit und Verantwortlichkeit beraubte Wesen.
Es ware dieser Stelle zumindest diıe Frage stellen, WCNN S1e
annn uch nıcht weiterverfolgt werden kann: Besteht dort, mensch-
lıche Exıistenz letztlich Aaus seinen gesellschaftlıchen Verhältnissen —
klärt wiırd un diese dann unter negatıven Vorzeichen gesehen werden,
nıcht die (Grefahr, dafß der Mensch in och größere Versklavung zurück-
gestoßen wird un: der Aufruf seiner ftundamentalen Freiheit un:
Wüuürde Sar nıcht mehr VETNOININEN wird” | D sSe1 dieser Stelle L1UT

hingewıiesen auf dıe wichtige Stelle AUS dem Würzburger Beschlufßs
„Unsere offnung“,  “ ın 1.5 heißt

Unsere chrıstliche Rede VO  - Schuld un!: Umkehr „1st geradezu eıne
freiheitentdeckende Rede, iıne freiheitrettende Rede Denn S1e wagt
CS, den Menschen auch noch dort 1n seiner Freiheit anzurufen, 11a
heute vielfach NUur bıologısche, wirtschaftliche oder gesellschaftliche
Ziwäange Werk sıeht un: in  - sich untfer Berufung auf diese
Ziwwänge SCIN VO:  e jeglicher Verantwortung dispensıiert.
1 Das christliche Heıilsangebot
Die vielfältigen Aspekte menschlichen Unheils un: das Werk ihrer

Auffächerung und Analyse dürfen allerdings nıcht dahın führen, daß
Ende die grundlegende Aufgabe christlicher Heilsverkündigung —

ausgeführt bleibt. WwWwar ıst i1ne grundlıche Diagnose der erste chriıtt
AA 1herapıe, doch hıilft eın Diagnosenstreit, der schließlich den chritt
ZUT Iherapie VETSCSSCH macht, nıemals SE HMeılung So gılt auch 1er
Wenn dıe Diagnose bzw. Analyse des Unheils nıcht VOLL vornhereıin 1mM
Blick auf bzw 1mM Lichte der eilsanküundıgung un: -vermittlung SC-
schieht, bleibt S1e siınnlos.

Das Licht aber, das die christliche Heilsbotschaft auf die menschliche
Unheilsgeschichte tallen laßt, ist 1n ihrer Fülle personalisıert un!: heißt
„Jesus Christus“

„ Jesus Christus ist die endgultige Antwort auf diese Sehnsucht In 1od
un: Auferstehung hat dıe Menschheit mıt Gott versohnt un: die
Hoffnung auf dıe LICUC Welt endgültig begründet.”
Im Würzburger Missionsbeschlufß Z WIT: konsequenterweise WI1IE

schon UV'! in } die 1sSs1onN VO  - der Christuserfahrung her begründet:
B}  1€ Mission verkündet diese LICUC Welt mıt der Botschaft VO:  > (rottes
Herrschaft und Reich Sie ist deshalb undgabe un Erfüllung des
Heıilsplanes (rottes 1in der Welt und iıhrer Geschichte (vgl
Durch ihre 1ssıon erweıst sıch dıe Kırche In besonderer Weise als das
allumfassende Sakrament des Heıiıls füur die Welt (vgl 9, 4 ’ 42,
45; 15)
Man könnte dieser Stelle fragen, W1€eSO WITL dazu kommen, iın einer

hilfetordernden Welt VOINl heute auf historische Gestalten eıner 2000
Jahre zurückliegenden Geschichte zurückzugreıfen. Dem ist entgegenzu-
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halten, dafß ZU W esen des Menschen gehort, SIC. iın der Geschichte
ZuUu verwirklichen, un daß eın lor ist, WCeCTI nıcht irüher gemachte Er-
fahrungen Hiılfe nımmt, 11n darum geht, heutige Fragen lösen
und heutige Krısen bestehen. Denn

Die Erfahrungen der Vergangenheıt können einma[l dazu diıenen, die
eigenen begrenzten Sıchtweisen krıtıs ch prüfen, G:} korrigle-
L{  — un erweıtern; erinnert Se1 den VO'  - MeET7z haufıg gebrauch-
ten Ausdruck „gefährliche Erinnerungen”.

Die Erfahrungen der Vergangenheıt können sodann ihrerseits dazu
helfen, ın der eigenen eıt Werke gehen, W1€e andere
Zeıten un!: auch Jesus Christus iın se1iner eıt offensichtlich kreatıv1:

Bestimmte Erfahrungen der Vergangenheıt können schließlich einen
unerreıchten Höhepunkt darstellen, daß an ihnen erkannt

WIT: (senau das en alle Versuche der Vergangenheıit VOI ihm letztlich
gemeınt; das aber bleibt auch die einsame Spitze, der SIC dıe Menschheit
nach ihm immer 11Cc  n nähern sucht Diese einsame Spitze se1in
behauptet das Christentum VO  - Jesus Christus un: seliner Heils- un
Erlösungstat.

uch diese Feststellung, daß einen unerreichten Höhepunkt der
Geschichte geben kann, werden weniıge leugnen. Daiß jedoch dieser
Höhepunkt mıt Jesus Christus besetzt wird, dagegen SCH S1C 1der-
stände, erheben sich skeptische Einwände un Vorbehalte So stellt sich
angesichts des eingeschränkten Blickwinkels, den Menschen haben, -
W1€e der Tatsache, dafß das (sanze der Geschichte unuberschaubar bleibt,
auf jeden Hall die „quaestı0 factı“: Ist Jesus Christus der absolute Heils-
vermittler, WwWI1IE das Christentum lehrt?

Diese rage kann aut verschiedene Weise ANSCSANSCH werden:
Es kann rıtisch anderen Heıilsangeboten gegenüber verdeutlicht WEeTI -

den, WI1Ee diese in ihrem Anspruch auf die ıne oder andere Weise hınter
dem Angebot des Christentums zurückbleiben.

Es kann eutilc| gemacht werden, W1€E diıe Verantwortlichkeit der
Menischen voreinander diese ıIn 1ine etztlich als grenzenlos ertfahrene
iınterkommunikative Eixistenz einmunden aßt un: S1e damiıt eın letz-
tes Geheimnis verweıst, das WITr Gott CHNMNCN (vgl RAHNER, Schriften
VIIL, 226—2229).

Es kann schließlich gezeigt werden, dafß, „WCNN dıese Geschichte der
und Menschheit, beider in einem, durch goöttlıche Selbstmitteilung
ihrem eschatologischen Höhepunkt kommt, Wenn das Ereign1s des
Angebotes un! der Annahme der goöttlıchen Selbstmitteilung 1im Pneuma
Gottes, obzwar iın beiderseitiger Freiheit geschehend, irreversibel wird
und 1ın dieser Irreversibilität für den Glaubenden geschichtliıch erscheint,
dann au das gegeben (1st) W as 1N der christlichen Dogmatik
‚Inkarnation‘, Tod un: Auferstehung des göttlichen Lougos heißt“ (ebd
2291

Mit diesem Hınvweis wird eın kurzes Schlaglicht auf den Hintergrund
christlicher Heilslehre geworien, das zumındest zeıgt, dafß KENAUSO 1e1
Sorgfalt wıe auf die Diagnose des Unheıils auch auf dıe Besprechung un
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Begründung des christliıchen Hera verwenden ıst un:
hier nıcht iıne recht oberflächliche Argumentatıon andere Heils-
angebote zugunstien des eigenen oder aber das eıgene Heilsangebot
zugunsten einer etzten Gleich-Gültigkeit er Heilswege zugelassen
werden kann

UMFASSENDES KEIL

Fragt INa  —; NUN, Was „Heıil in Jesus Christus“ bedeutet, stolßen WIFr
Aa issionsbeschluß Z  N erneut auti wWweIl „Grundsätze“, einen negatıv-
menschlichen Interkommunikation un: des Verhältnisses zwischen Gott
kritischen und einen posıtıven, der dann weıter entfaltet wird:

4 Jaß eıl Christi ezieht SIC. daher nıcht alleın auf eın innerliches
oder Jenseıtiges Leben
Es muß zugleich den aANZCH Menschen un: seinen gesamten Lebens-
ereich hier auf en umfassen. och kann sıch nıcht in einer
eın innerweltlichen Sınnerfüllung des menschlichen Lebens und der
menschlichen Gesellschaft erschöpfen. rst in der Verherrlichung Got:
tes findet der Mensch die eigentliche Sinnerfüllung se1ines Lebens Das
eil meınt Steis die Gemeinschaft mıiıt Gott und gleichzeıtig dıe durch
Christus ermöglıichte Einheit der Menschheit untereinander.”“

„Salus anımarum“
Ausgangspunkt der Überlegung ZU Verständnis des Heils bıldet die

Erinnerung iıne ange eit verbreitete verkürzte Heilsauffassung.
Als solche ist ın der Auseinandersetzung die Zielrichtung der

Missionstätigkeit in der Häalfte uUuNnserIcs Jahrhunderts auch die als
Primärziel der 1ssion angesprochene „salus anımarum“ anzusehen. Das
darf INa  —$ kritisch ZUT Kenntnis nehmen, auch WCMNN i1ne solche Feststel-
lung Männern WI1IE IHOMAS OHM damıiıt zugleich auch wıeder Unrecht
geschıeht (vgl achet Jüngern alle Völker, 268—289).

Es aßt sıch nıcht leugnen, daß „anıma “ „deele“ weıthin nıcht mehr
als Nennung der „Dars princıpalıs" für das Ganze des Menschseins
als „PaIrs pro .toto” verstanden wurde, sondern 1mM Sinne einer Ab-
sonderung eines „höheren“ Bereichs VO  - seinen „nıederen“, „leiblich-
körperlichen“ un! damit eigentlich „weltlich-gesellschaftlichen”. Die
Ausgliederung eines Innen Aaus einem Gesamtgefüge „Außen“ un
die Betonung C Herrlichkeit gegenüber
einem „irdischen Jammertal” hatte wel Konsequenzen:

ine Interiorisierung bzw. Privatisierung des Heıls,
1ine Enthistorisierung des Heıls

Der Ausflufß der christlichen Heilsbotschaft in den gesellschaftlichen
Raum war damıt ebenso blockiert W1e eın aktıver Heıilseinsatz 1m S  iınne
der heilend-befreienden Lebenstat Jesu in seinem iırdiıschen Leben bıs

seinem 'Tod
Dafß die Forderung der Wiederherstellung eınes umfassenden Heils-

verständnisses ihrerseits der kritischen Beobachtung unterliegt, könnte
sıch heute in der Verwirklichung einer eın innerweltlichen Sinnerfüllung
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des menschlichen Lebens un der menschlichen Gesellschaft erschöpfen,
mufß als C1MN möglıcher un: oft auch gegebener Pendelschlag das
andere Eixtrem gesehen werden

Gerechterweise sollte aber unserer CISCHNCH Situation die Erinnerung
das Stichwort salus JENC kritische nstanz darstellen die

dem Ruf nach konkreten Weisen innerweltlicher Heilsvermittlung erst
den vollen Horizont bsolut umfassenden Heilsangebotes erschlie{(ßt
Denn salus bedeutet letztlich dafß keine mensch-
liıcher Exıstenz dem Heilsangebot (Gottes Jesus Christus entzogen ist
und zugleıc. alle Zeiten menschlicher Kxistenz selbst die Unzeit des
€es der Vermittlung göttlichen Heils offenstehen er edacht
fuhrt zudem die Entgrenzung menschlichen Geistes nıcht ZUT Weltent-
iremdung, sondern ZUT höchsten Gestalt menschlicher Kommunikations-
iahıgkeit mi1t jedem und em

Leiublich gesellschaftlıch polıtısche (zestalt des C12Ls
Der Missionsbeschlufß stellt der verkurzten Heilsauffassung das

fassende, den aANZCH Menschen un SCINCHN gesamten Lebensbereich
betreifende eıl entgegen iıne solche Auifassung ist VOT em VO  -

dorther begründen die heilvermittelnde Gestalt grundlegend VOI-

geste wiırd VO  — der biblischen Begründung christlichen Heils her
In der bıblıischen Beschreibung der Heilsgestalt Jesu des Heilands

zeıgt sich da{fß das iırdische Heilswirken Jesu SCINCNMN konkreten Ver-
wirklichungsweisen seinerseıts SILUALLV durch die konkreten Unheils-
sıtuatıonen der konkreten Menschen un: des konkreten Volkes bedingt
1ST unter denen Jesus ebt (Aus diesem (Gsrunde müßfßte cdıe Nachfrage
nach dem neutestamentlichen Heilsverständnis eigentlich auch mıt der
alttestamentlichen Nachfrage beginnen ——

Die Unheilssituationen SIN beschrieben als rankheit Armut Ge-
fangenschaft Blindheit Uniriede, Besessenheit durch böse Geister Schuld
Sunde Tod Die Heilsbotschaft ist aufgefächert den Seligpreisungen
der Bergpredigt der Aufreihung der „geringsten Bruder Jesu der
Schilderung des Weltgerichts Mt 925 der Hungrigen, Durstigen, Fremden,
Nackten, Kranken un Gefangenen, aber auch der Grußbotschaft
Jesu den gefangenen J äuter Johannes:

„Geht Uun! meldet dem Johannes, W as ıhr gesehen un! gehört habt Blinde
sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden rC1IMN, un! Taube hören, ote stehen auf,
Armen wırd frohe Botschaft verkündet RE

oder auch Jesu Predigt Nazaret
Der Geist des Herrn ruht auf IN1T, weıl mich gesalbt hat hat MIi1C.

gesandt Armen Frohbotschaft verkündıgen un! den Blinden das Augenlicht
Bedrückte Freiheit entlassen, auszurufen C1in Gnadenjahr des Herrn
(LR 18}

Was hier als He:il“ angesprochen wırd macht der Tat den anzch
Menschen heil SC1HNCHN Leib SCINCHN Geist SC1iMN Denken, aber auch die
erhältnisse der Menschen untereinander meınt somıt auch den Frieden

SeiNenN verschiedenen gesellschaftlichen Dimensionen, dıe Freiheit
und Entfaltungsmöglichkeiten des Eiınzelnen SCHAUSO WIC der verschiede-
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1CM gesellschaftlichen un ethniıschen Gruppen. In diesem Zusammen-
hang spıelt auch die Stellung der Nıcht- Volksgenossen, der Fremden, ja
der Feinde iıne besondere Wenn heute Aaus diesen rformeln
christlicher Heilsverkündigung auch die 1mM weiıtesten Sınne politisch
bedingten Unheilssituationen edacht un polıtısche Konsequenzen der
christlichen Heilsvermittlung etwa 1n den unterschiedlichen Spiel-
arten der Theologie der Befreiung 1Ns Spıel gebrac. werden, ıst
dem VO  o 1er A4aUus ine grundsatzlıche Legitimitat nıcht abzusprechen.

Die Grenze eines olchen Heilsverständnisses ist TrSst dort erreıcht,
auch das christliıch verstandene eıl ın einem VO Menschen alleın
bewirkenden eıl aufgeht un: Jesus Christus ın seıiner Vorbildhaftigkeıit
nıcht mehr als das unerreichte Vorbild eıner Einheit VO  w} gott-mensch-
lıchem Denken un: Handeln anerkannt un Gott selbst nıcht mehr als
der, in dessen heilend-mitleidender, barmherzıig-menschenfreundlicher
Zuwendung alle Heilssuche der Menschen erst endgültig ihr Ziel
kommt, ANSCHOININ! wird Das hat der Missionsbeschluß außerst klar
ZU Ausdruck gebracht.

15510 als Verkündıgung des umfassenden Heils
Für die Mission der Kıirche ergibt S1C. daraus, daß S1e „daher immer

Verkündigung des umftfassenden Heıles in Jesus Christus“ ist 213
Diese Aussage, die Anfang des Abschnuitts des Aussagekom-

plexes über das umtassende eıl 1mM Würzburger Missionsbeschlufß steht,
wiıird 1ın wel bedenkenswerten Paragraphen enttaltet:

„Verkündigung der Botschaft Christi, Feıer der heıiliıgen Kucharistıie,
Spendung der Sakramente, Autbau des Leibes Christi, der Kirche SsSOWI1e
karıtative un: soziale Dienste, Entwicklungs- un: Friedensarbeit k  on-  SE
11C  — nıcht gegeneinander ausgespielt der ausgetauscht werden. All
diese Dienste bılden in der kırchlichen Sendung iıne Einheit. Sie
edingen einander un! werden Wegweıisern der Hoffnung auf
das verheißene Reich Gottes.
Die Kırche mu{fß diese Hoffnung jeder eıt un: in jeder Sıtuation
11C  e ANSAaSCH., Sie wird heute NUur dann überzeugen, WCNN S1E die Nöte
der Menschen ernst nımmt, füur ıhre  , Grundrechte un: die Verbesserung
iıhrer Lebensbedingungen eintrıtt SOWI1eE jedwede orm VO  } ungerechter
Gewalt verurteılt. In er Welt hat S1e unübersehbare Zeichen olcher
Befreiung setzen.“
Nebeneinander stehen iıne eher der tradıtionellen Wertehierarchie

tolgende Aufzählung der miıssionarıschen Dienste un: i1ne ‚her VOI-

kündıgungspsychologische bzw. sıtuatıiıonsorijentierte Aussage uüber die kon-
krete Heilsansage der Kirche. Dazwischen aber findet sıch die Feststel-
lung der Einheit er Dienste, die 1n ihren verschiedenen Dimensionen
un: spekten nıcht gegeneiınander ausgespielt oder ausgetauscht werden
können.

An dieser Stelle soll 1U  - nıcht das mögliche Lamento über gerade 1ın
der Bundesrepublik Deutschland verpalte Moglichkeiten angestimmt
werden. Andererseits darf nıcht verschwiıegen werden, dafß die VO  ® der
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W ürzburger Synode ıdeal konzıpıierte Vermittlung VO:  $ Missıon, Ent-
wicklung un Frieden auf den verschiedenen Ebenen der Kate VO  - den
Diozesen uüber Zwischenıinstanzen bis hın den Pfarreien gerade 1n den
arbeitswilligen Laiengremien ftmals tiefgreifende Frustrationserlebnisse
erzeugt, da die konkrete Vermittlung der Zusammenhange doch weıt-
gehend den Pfarrern vorbehalten un: VO  — den verschiedenen Werken
anläaßlich des jahrlıchen Opfersonntags vorgepragt ist Hıer mußten SIC
dıe Werke selbst ebenso Ww1e€e die Diozesanvertreter noch einıges einfallen
lassen, damıt das konkurrierende Nebeneinander einer stärker dıe FEinheıit
1ın allen Aktionen verwirklichenden Haltung atz macht. Es mußte
vielleicht gerade Anliıegen der verschiedenen Werke se1n überlegen,
W1€E s1€e TOLZ unterschiedlicher Einzelmotivation ihrer Spendenaufrufe
doch zugleich untereinander einer einheitlicheren Bewußtseinsbil-
dungskonzeption kommen. DBe1 dieser dürfte dann nıcht die Einzelaktion
der einzelnen Werke un: iıhr „Image“ 1 Vordergrund stehen, sondern
das gemeinsame en dıe Verwirklichung des einen christlichen
Heilsangebotes die an Welt Hıer lıegen Aufgaben, die 1mMm Hinblick
auf die Empf{fehlungen des Missionsbeschlusses unbedingt einer stärkeren
Konkretisıerung bedürten

KONKURRENZ DER HEILSANGEBOTE

Wo VO  b umfassendem eıl die Rede ist, dieses jedoch NUur punktuell
den anzcCh Menschen 1n all seinen gesellschaftlichen Bezugen betrifft,
handelt sich zunachst 11UX ein reraätı v umfassendes eil Das
a b ö1uüu+t umfassende eil ist erst dort angesprochen, sich auf
alle Räume un alle Zeıten bezieht un folglich die an Menschheıts-
geschichte umfaßt.

Dieser Gedanke ist ebenfalls 1im Missionsbeschlu WE Ausdruck SC-
bracht, jedoch nıcht voll thematisıert worden. So heißt in dem be-

sprochenen Kapitel über „das umfassende Heil“
in DE die Mıssıon se1 „Kundgabe un Erfiüullung des Heilsplanes

Gottes ın der Welt und ıhrer Geschichte“,
iın D das eil meı1ne STEIS „diıe durch Christus ermöglichte

Einheut der Menschen untereinander“,
in Z dıe Kirche musse die „Hoffnung jeder eıt uUuN ın jeder

Sıtuation TIC-  ( ansagen“ un: IM er Welt unübersehbare Zeichen
olcher Befreiung setzen“

Nicht angesprochen ist 1n diesem Zusammenhang die Tatsache, dafß
die christliche Mission miıt ihrem Anspruch auf den Widerstand anderer
Heilsvermittler stößt, zumindest mıt anderen Heilsangeboten iın Konkur-
CZ trıtt Obwohl diese heute sowohl relıg10ser w1€e nichtrelig10ser Art
se1ın können, wollen WIT uns hier auf den Bereich relig10ser Heilsangebote
beschränken, wenıgstens die Problematik der Konkurrenz exempla-
risch anzureißen!.

Wır tun dies VOT allem uch 1m Hinblick auf dıe religionspädagogische
Situation der Bundesrepublik Deutschland. Vom Missionsbeschluß her gesehen,
tallt damıt der Blick vordringlich aut die erste der in genannten „Missionarı1-
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5.1 IDie RKelıgionen als Heilswege
Da die nıchtchristlichen kReligionen nıcht mehr einfachhin als Lüge,

Teutelswerk und Irrweg abqualıifiziert werden können, sollte einmal
aufgrund der theologischen Untersuchungen un Überlegungen der
etzten Jahrzehnte, sodann aber auch aufgrund der Aussagen des Vati-
kanıschen Konzils in der Kirchenkonstitution „Lumen gentium“, Nr 1
der Erklärung „Nostra aetate“, Nr / dem Missionsdekret 59 DECN-
OS Nr 797 SOWI1E der Pastoralkonstitution G(Gaudium et “*  spes“, Nr 57/8
unbestritten se1IN. In diesem Sınne hat sıch uch der Missionsbeschlufß ın
seinen Ausführungen über die Voraussetzung für 1ssion ZU Verhältnis
VO'  - Glaube un: nıchtchristlichen Religionen indirekt uüber die Reliıgionen
selbst geaäußert:

1€ Überzeugung des Glaubens, dafß (sott in Jesus (hristus das eıl
aller Menschen wiaıll, bestimmt auch Verhältnis den anderen
Religionen. Sie können Wege se1N, auf denen (Grott die Menschen
durch die Stimme des (sew1lssens ZU eıl ührt, solange Jesus Christus
als die endgültige OÖffenbarung der Liebe (xottes ihnen nıcht egegnet
ist und S1e in die Entscheidung ruft.“ 1:2°)
In der otffizjiellen Gesamtausgabe der Würzburger Beschlüsse weist

WIEDENMANN darauf hin, da{iß iıne kurze Kontroverse gab, ob
der Zusatz „durch die Stimme des (rewissens“ nıcht einen Rückschritt
hınter das Vatikanıische Konzil darstelle (aaQ., 814)

Wichtiger dürfte dıe andere Überlegung se1N, da{fß be1 der Behandlung
der nıchtchristlichen Religionen unterschıeden werden Mu zwıschen
dem der jeweıligen Religion eigenen Selbstverständnis un dem VO  ®}
aulßen die Religion(en) herangetragenen Verständnis, zwıschen der
Auto- un: der Hetero-Interpretation (P SCHOONENBERG). Unter dieser
Rücksicht wird 1989008  - dem Missionsbeschluß WI1e der durchgängigen
theologischen Diskussion nachsagen mussen, dafs S1e die Religionen VO  -
vornherein 1m Kontext des christlichen Selbstverständnisses, im
Sınne einer Hetero-Interpretation, betrachten. Das Christentum wird
aber olange als arrogan angesehen werden, als nıcht unter Zurück-
stellung des eigenen Urteils die Anhänger nıchtchristlicher Religionen
zunachst einmal S1e selbst sein alßt.

Im Sinne eines ernstgemeınten Dialogs, der engagıert VOnNn en Seiten
geführt wird un: die jeweılige mıssionarische Herausforderung nıcht
verleugnet, ist dann auch dıe Feststellung anderer Religionen, dem
Menschen, ü auch jedem Menschen eil vermitteln, zuzulassen.
rst ein gegenseıt1iges Wissen umeınander vorherrscht un eın CN-
seıtiges Verständnis der Jeweıls anderen Standpunkte wachsen be-
gınnt, kann der eigentliche Vergleich un: die Auseinandersetzung CIN-
schen Situationen“. Für die in geschilderte Sıtuation UuUNscIer Breiten wurde
dagegen her die Konkurrenz miıt nicht-religiösen Heilsangeboten, selen CS polı-
tische, meditativ-gruppendynamisch orjıentierte, sSE€1 das Konsum-, Versiche-
runNngS- bzw. Sicherheits-, Gesundheits- U, -angebot, mıiıt einer ent-
sprechenden Lebensstilanalyse 1m Vordergrund stehen mussen.
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setzen“. Hier aber mu{1ß gerade tur den katholischen Bereich auf einen
spürbaren Nachholbedarf hingewıesen werden.

Christentum und dıe anderen Relıgionen ın der Konkurrenz
Die kritische Feststellung des mangelhaften Studiums der relig10sen

Auto-Interpretation darf allerdings nıcht dahın führen, da{fß jede einzelne
Religıon nıcht uch ihrerseıts die anderen Aaus ihrer Sıcht interpretiert.

SCHOONENBERG hat darauf hingewlesen, dafi ıne solche Hetero-
Interpretation schon deshalb 1ne menschliche Pflicht sel, weil ohne
s$1e keine Begegnung un keine Gemeinschaft gibt Allerdings ist eine
Hetero-Interpretation STETS 1in esonderer Weise den Forderungen der
Ehrlichkeit un der Liebe unterworten:

„Der Ehrlichkeit: 11a mMu immer Ideal mıt Ideal un: Verwirklichung mıt
Verwirklichung vergleichen, INa MU!: weıt möglıch gut verstehen un
dabe1 uch seine eigenen Normen ufs Spiel seizen INa  w} darft nıcht das,
W 4S 199028 selbst als Gut und Wahr ansıeht, 1ın die andere Iradıtion hinein-
interpretieren, W as ıne Vergewaltigung D:  ware.

Die Liebe tordert, dafß WIT bescheiden sınd, dafß WITr die Gnade Gottes nıcht
monopolisıeren, dafß WIT zuerst VO  — anderen lernen wollen, da{fß WIT nıcht Aaus

einer vermeınten Kulturüberlegenheıit heraus interpretieren ine wahre Kul-
turüberlegenheıt ist uüberdies immer eine teilhafte sondern AUuS der Gnade
heraus, die Gott uns unverschuldet in Christus geschenkt hat.“ (Zıtiert 1N:

W ALDENFELS, Die EUETE Diskussıon dıe ‚anon  Nn Christen“ als Be1-
LTrag ZUT Religionstheologıe [ZMER 3/76, 177f.])

Eine Weise der Hetero-Interpretation aufgrund der christlichen Auto-
Interpretation ist auch die christliche Feststellung, die anderen Wege
könnten Heilswege Se1N, solange Jesus (Christus den Angehörıigen ande-
P Religionen och nıcht als die endgültige Offenbarung der Liebe
(sottes egegne ist. Damit bleiben die Wege ın der christlichen Sicht
adventhafte Heilswege, besser: adventhafte Hinweise auf das eigentliche,
vo  €: in Jesus Christus verborgene eıl Der NEUEC Akzent lıegt dabei
seıit RAHNER darın, dafß zwischen der objektiv mıt der Exıstenz
des Jesus VO  3 Nazaret gegebenen Zäsur der Menschheitsgeschichte un!:
dem zeıtlich jeweıls verschiedenen KEreigni1s der existentiellen Bedeut-
samwerdung Christı als des absoluten Heilsvermuittlers 1m en eines
einzelnen Menschen unterschieden wird

eht iIna  - aber VO  ( der faktischen Gegebenheit AauS, da{fß das Ereignı1s
der existentiellen Bedeutsamwerdung Jesu Christi sıch bei eıiner wach-
senden Zahl VO'  — Menschen überhaupt nıcht mehr ereignet, ann verliert
die Aussage iın der Praxıs der christlichen Verkündigung zusehends
Relevanz. Sie wird dann immer mehr einer Festschreibung bzw. Neu-
interpretation des „Extra Ecclesiaam NU. salus“ un dient dann mehr
dem christlichen Selbstverständnıiıs als dem Diıalog mıiıt den Religionen.
2 Damit soÄilte deutlich se1n, daß a) e1in wahrer Dialog nıemals zwischen Syste-
INCN, sondern sStets zwischen Personen stattfindet, daß mehr ist als eın
Gespräch, sondern einen non-verbalen Kommunikationsraum kennt un daß
C) L1UT das e 1 Sıch-Loslassen und Sich-Aufmachen auf ein 1e]
„ohne (selbstgesetzten) Zweck“ den Dialog seinem nde bringt.
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Etwas ahnlıches multe INa  - ohl auch über Formeln WIC „A  M
Ghrist“ un „W  M G hristentum“ SaASCH.

Wo dann kormeln dieser Art Feigenblaättern werden, miıt denen der
Sprung zwischen absoluten Heilsanspruch un dem Ausbleiben
der entsprechenden unıversalen Erfahrung der Heilsankunft und -VCI-

wirklichung Christi verdeckt wird stellt siıch leicht der Skepsis hın-
siıchtlich des Anspruchs zugleich die VO  w Missıonaren oft eklagte LÄäh-
mMUuns des Missionseifers 56l da gerade VOT Ort die Diskrepanz ZW1-

schen nspruc| un!: Wollen einerseıts un!: Verwirklichungs un!: Erfolgs-
erfahrung andererseıts esonders gespurt wird Die letzte Konsequenz AUS

dieser Sıtuation scheinen dann JENC ziehen die den Nspruc des
Christentums für die Praxis derart relativieren da{fß S1C einftachhin
behaupten das eıl SC1 V OIl Christi Heıiılstat der Praxiıis einmal
abgesehen praktisch überall erlangen WECNN 1UT: der gute Wiılle
die Stimme des (Gewissens verwirklicht werde Eın Kommentar

nach dem Vatikanıschen Konzıil hat das mıiıt SC1INECINMN provokativen Jıtel
Außerhalb der Kirche 1st Heil“ / Ausdruck gebracht
An dieser Stelle sollen 1U nıcht JENC theoretischen Erörterungen

vertieft werden die WIT angedeutet haben be1 der Besprechung des
christlichen Heilsangebots Es SC1 L1LUT noch einmal darauf hingewiesen,
daf sıch sechr ohl lohnt die jeweıligen Ansprüche der einzelnen
Religionen untereinander und mıt dem christlıchen vergleichen Dabei
müdlßte INa  —; sıch allerdings VO'  ; dem subkutanen Vorurteil freimachen
alle Religionen ihren Anspruüchen gleich Jede obertflächliche
relıg10nsvergleichende Beschäftigung wurde bereits deutliche Unter-
chiede zutage treten lassen

Wiıchtiger jedoch erscheint e 9 dieser Stelle prufen WI1C siıch die
Praxis des Miteinander/Gegeneinander der Religionen un: ihrer Heiıls-
angebote vollzıiehen sollte Verschiedene Modelle hat Laufe der
Geschichte gegeben

Das odell der Überwindung Es gibt der Geschichte genüugend
Beispiele da{fß sıch C1M bestimmtes Heilsangebot etzten Endes aufgrund
SC1HNCI immanenten relıg10sen Potenz derart andere vorherrschende
ngebote durchzusetzen vermochte daß letztere Ende untergıngen
Daß dabei dann gunstige gesellschaftlich politische Konstellationen
1NC solche Entwicklung förderten raucht nıcht verschwiegen WCTI-
den sollte aber als Sekundärphänomen erkannt werden

Das odell der Bekämpfung Kıs hat gegeben bzw g1ibt auch heute
och Formen aktiven Eınsatzes relig10ser oder ideologisch beding-
ter nıchtrelig1öser Art die das Zaiel haben 116 bestimmte der bestimm-
te Religionen oder alle anderen Religionen außer oder Sar Religion
überhaupt unterdrücken un: ihr bzw ihnen jeden Freiheitsraum ZUr

delbstentfaltung rauben
Das Modell der Konkurrenz und Bewährung Es g1bt schließlich

die Situation, der alle Religionen un: Ideologien solchen
gesellschaftlichen Freiheitsspielraum besitzen, daß S1C ihren CISCHNCH
Weg konkurrierend als möglıchen Weg ZU eıl anbieten
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In diesem wurde jede Religion mıiıt großßem Ernst iıhren Weg als
Heıilsweg vorstellen un: eben, aber nıcht in Eıgenmachtigkeit die T ur
en anderen verschließen, sondern ottenlassen Denn „Religion” be-
deutet ja VO'  — der Grundbedeutung des Wortes her nıcht In-sich-
Ständigkeıit, sondern STtETS negatıv Nıicht-in-sich-Ständigkeit
bzw. ZUTI posıtıven Aussage kommt, In-ıhrem-Herrn-
Ständigkeıt der In-Gott-Standigkeıt. Dann aber kann S1€e be1 gleicher
Betonung der Ireue ZUT eigenen „Selbst-Losigkeit” DbZw. ihrem eigenen
Herrn die Offenheit uüben un das Urteil uüber den Erfolg dieser Often-
heıt der Zukuntift überlassen. Denn das Ende der Kon-kurrenz, des Mıt-
einander-Laufens, sicht keiner der Läuftfer, die in der eıt laufen,
sondern 11UT der, der das wahre Ende auch der eıt 1mM „Eischaton“
erreicht. Hier bleibt das Pauluswort bedenkenswert:

„Wißt iıhr nıcht, dafß dıe Teilnehmer Wettkampf Z Wal alle laufen, ber
NUur einer erhalt den Preis” Laufet enn 5: da ihr ıhn erhaltet!“ (1 Kor 9,24.)

Die Bewährung der Kon-kurrenz wird den Früchten der Baume, die
miteinander wachsen un blühen, siıchtbar, W1€e 1mM Bild der Kvange-
lıen heißt (vgl. Mt par Ö.)

Nochmals „ATLOTLYIILE G hristen“
Am Schlufß sSe1 noch einmal auf dıe schon genannte, vielfach umstrittene

Formel des q  IM Christen“ hingewiesen. ec verstanden, ist S1e
keine Verkündigungsformel „ad extra“, sondern 1i1ne d ıntra”, 1n die
Kirche hineingesagte Formel, die auf iıhre W eıse jede andere Religion
oder ldeologie miıt einem gleich umfassend vorgestellten Heilsangebot
iın ıhren eigenen aum hineinrufen kann un mMas

Die Formel könnte dem Christen aber Folgendes aSCH
Wiır Christen halten dem Christus gebundenen umiassenden

Heilsangebot test, auch WECNN WIT se1ne absolute Erfüllung nıcht sehen.
Wır glauben zugleıch, da{iß Gottes Heilsangebot in Jesus Christus

den gesellschaftlich überschaubaren Raum der Kirche überschreıtet und
auch be1i Menschen wirksam WIF'  d, deren Glauben nıemand weiß
als Du“ (4 Kanon: vgl analog die anderen Kanonfuüurbitten für die
Verstorbenen, Kanon: „alle, dıe 1in deiner na Au dieser Welt
geschieden sind”).

Wır aScCcCH den um{iassenden Heilsanspruch 1ın der Hoffnung für uns

un: für alle Menschen Aaus 1m Bewulßlitsein, dafßs
„Gott Menschen auf Wegen, die weıl, ZU Glauben führen

kann“ (AG und
WIT „jene geistlıchen un sittliıchen Guter und auch dıe soz1i10-kul-

turellen Werte, die siıch be1 (den Religionen) finden, anerkennen, wah-
ICn und Oördern“ mussen, weil sS1e „nıcht selten einen Strahl jener Wahr-
heit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet“ (NA

Wır geben Rechenschaft VO  - LHHESCI.EN: offnung, indem WIT selbst
als in Christus Erlöste die Wege der Nachfolge Jesu, ach dem Be-
schluß „Unsere Hoffnung“ I# 1i zumal den Weg 1ın den eNOr-
Sa des Kreuzes, 1in die Armut, ın die Freiheit un 1n die Freude,
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gehen suchen un: auf diese Weise UNsSsSeCeICTI eıit und uUunNnserecn Sıtua-
t1onen unübersehbare Zeichen der Befreiung als Zeichen göttlıchen Heıls
sefzen (vg] Missıonarıscher Dienst denen auch die Geringsten
SC1INECET Brüder nıcht vorbeikönnen
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SI7MMARY
The document „Miıssıonary Seruvıce for the World“ promulgated by the

Würzburg Synod of Germany’s Catholic dioceses call comprehensive under-
standıng of Christian salvatiıon OT of the NC aspects of Christian teaching.
Ihe artıicle intends 1) to call attention tO the PITOPCI startıng poınt tor the
Christian proclamation of salvatıon, 2) tO examıne the oncept of comprehensive
salvatıon, 3) to Taw SUOINEC conclusıons tor the Christian posıtıon consıdering the
VAarıo0us WaYyS of salvatıon offered.

1) nstead of startıng oftf from the tradıtional Christian doctrine of
salvatıon, tirst, the 111 sıtuations 1n whıch il an mankınd A1iC lıving an
which call for „salvatıon”, lıberation, , FTESGEUCG eIiC:, have to be analysed.
Second, these human sıtuatıons considered 1n the light of Christian faıth
provoke the cConcrete Savıng actıons of Christians today which, finally, ATrC

2) Agaınst the ımıted VICW of salvatıon which restricts iıtself to the
interior Aan! prıvate sıde of human existence („salus anımae“ !), the full concept
of salvatıon which 1MmMs at INa anı mankınd 1ın all their respects, spirıtual an
grounded in the salvıfic actıon of Christ anı ıts critical, creatıve anı un1ıque

corporal, private an public-political, 15 to be restored. The bıblical description
of Christ the Savıour TOVCS the plurıformity of savıng effects reacting to
sickness, pOoverty, imprisonment, blindness, unresti, demoniıiacal possessı1on and
SIN an death ell For this rCasSon, the German Synod insısts the fact
that mM1SS10Nary actıvıty, development aıd an work for should not be
played off ON  (D agaınst another.

3) After Vatican IL, Catholic teaching 111 not denyv that subjectively
INa  - Ca  — fınd ıts salvatıon Iso through FrCSP 1n non-Christian relıgı0ns. Howe-
VCI, 1ın Judging other relıg10ns an ıdeologies it has to be distinguished between

so-called „auto-ınterpretation”, by which ach religion interpretes tself, an
„hetero-interpretation”, Dy which ach relıgıon 15 interpreted DYy others.

Though relig10us dialogue cannot live wiıthout both of them an! 18 demanded
1ın OUT time of history, it has be recognised, LOO, that the true competitıon
between the Varıo0us WaYySsS of salvatıon offered 15 not decided much by the
exchange of arguments, but by the competition of the TUNNETIS aımıng at full
victory by reachıng the final goal. 'The VictorYy, however, 15 gıven, an Christians
hope that the competiıtors 111 be gıven their final salvation by Christ their
Tace track, to00.
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